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SüDWüRTTEMBERG 

Die gesamte Anlage des ehem. Klosters Alpirsbach ist Eigen­
t u m des Staa tes B a d e n ­ W ü r t t e m b e r g . Seit einigen J a h r e n be­
m ü h t sich die Staat l iche B a u v e r w a l t u n g u n t e r A u f w e n d u n g 
beträcht l icher Mittel, den ungemein wer tvo l len Bes tand an 
B a u d e n k m a l e n durch geeignete M a ß n a h m e n zu erha l t en u n d 
zu pflegen. 
Die Ins t andse tzung des aus gotischer Zeit s t a m m e n d e n ehe­
mal igen Winte r r e f ek to r i ums der Mönche ging indessen von 
der kathol ischen Kirchengemeinde aus; seit l ängere r Zeit be­
nu tz t sie das R e f e k t o r i u m zu gottesdienst l ichen Zwecken. Der 
Zus tand des R a u m e s genügte jedoch den heut igen Ansprüchen 
nicht mehr . Neben gewissen Beans t andungen bezüglich der 
Zugänge, der Belüf tba rke i t , der Ges tüh l sanordnung u n d der 
wahl los zusammenge t ragenen , künst ler isch nichtssagenden 
Auss t a t t ung brach te die Kirchengemeinde den Wunsch auf , 
den Hochal tar nicht wei te rh in u n t e r dem s te inernen Baldachin 
aufs te l len zu müssen, der ursprüngl ich en twede r den Tisch 
des Abtes oder den großen Ofen überwölb te . (Ein ähnl icher 
Baldachin mit gleicher Bedeu tung ist noch heu te im Winte r ­
r e f e k t o r i u m des Klosters St. Georgen in Stein a. Rh. zu sehen.) 
Begrei f l icherweise h a t t e der Denkmalpf leger gegen eine solche 
V e r ä n d e r u n g des Raumbi ldes erhebliche Bedenken . Gal t i hm 
doch der Baldachin als ein wesent l icher Bestandte i l des ein­
stigen Refek to r iums u n d dahe r erha l t enswer t . Es ging hier 
weniger u m die B e w a h r u n g des Baldachins selbst, dessen 
archi tektonisches Bild nichts Einzigar t iges barg . Viel wich­
t iger schien es, m i t d e m Baldachin an seine einstige Bes t im­
m u n g zu er innern . 

Die E i n w ä n d e der kirchlichen Stellen gegen die Erha l tung des 
Baldachins an dieser Stelle verdichte ten sich jedoch. Dabei 
w u r d e die ve rände r t e Benutzung des Raumes in den Vorder ­
g rund gestellt . Wollte m a n den Altar aus te i lweise ve r s t änd ­
lichen G r ü n d e n nicht m e h r u n t e r dem Baldachin belassen, so 
f a n d sich kein ande re r Platz, den m a n völlig gutheißen 
konnte . Wie es dem Denkmalpf leger manchmal begegnet, so 
geschah es auch hier ; er m u ß t e selbst einsehen, daß die ge­
stell te Frage nicht allein im Rückblick auf das nicht zu v e r ­
ände rnde Aussehen des ehemal igen Refek to r iums bean twor te t 
w e r d e n dürfe , sondern vie lmehr eine Entscheidung im Blick 
auf den heut igen, den Kirchenraum ver langte . Und da wir 
selbst i m m e r wieder bestä t ig t finden, daß Denkmalpf lege 
n u r dor t im Letz ten sinnvoll ist, wo sie sich mit der Gegen­
w a r t abzuf inden weiß u n d wo sie ohne allzu große Verlus te 
a m al ten Bes tand dem echten Bedür fn i s der Gegenwar t die­
nen kann, w u r d e schließlich dem dr ingenden Verlangen der 
Kirchengemeinde nachgegeben. Der Baldachin fiel, und das 
f eh lende Stück der gewölbten Holzdecke w u r d e ersetzt. Man 
ha t — zumal u n t e r Hinweis auf St. Georgen in Stein am 
Rhein — diese M a ß n a h m e kri t is ier t . Doch möchten wir an­
nehmen, daß das Recht auf beiden Seiten liegt u n d daß, wenn 
m a n den Abbruch des Baldachins schon Sünde nennt , diese 
Sünde verzeihlich ist. 
Als die s te inerne Säule mit dem Kreuzgewölbe — denn mehr 
w a r das Ganze ja nicht — e n t f e r n t war , ging m a n an die 
E r n e u e r u n g des Fußbodens ; es w a r geplant und bezüglich der 
darun te r l i egenden L a g e r r ä u m e möglich, die gesamte Decke 
u m einen halben Meter zu senken. Die ohnedies schadhaf te 
Decke zwischen Refek to r ium u n d Untergeschoß w u r d e h e r ­
ausgenommen. Da ergab sich eine neue Situation. Mit Recht 
w u r d e gefragt , ob es nicht d e n k b a r sei, beide Geschosse mi t ­
e inander zu vere in igen u n d dami t dem Kirchenraum eine 
günst igere Höhe u n d einen gesünderen L u f t r a u m zu geben. 
Der Augenschein sprach kla r dafür , den R a u m in seiner 
neuen, größeren Höhe zu belassen, auch un te r der Voraus­
setzung, daß das Raumbi ld des ehemaligen Refektor iums da­
mi t ganz u n d gar ve rände r t würde . Der Denkmalpf leger 
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konn te auch dieser Verände rung des Raumes n u r zust immen. 
Die Vorteile schienen nämlich im Vergleich zu der konse rva ­
t iven Forde rung so groß, daß wir das Wagnis glaubten v e r ­
an twor t en zu dür fen . 
Wesentlich f ü r die neue Pfa r rk i r che sind also der fas t doppel t 
so hohe L u f t r a u m , die bessere Belichtung durch zwei ü b e r ­
e inander l iegende Fenster re ihen , die Gewinnung einer Orgel­
empore u n d besserer Sakr i s t e i r äume im Westen der Kirche, 
der f re ie Zugang von Süden her, statt , wie bisher, durch den 
Kreuzgang, u n d endlich die Möglichkeit, den R a u m durch en t ­
sprechende Auss ta t tungss tücke gut gestal ten zu können. 
Das Staatl iche Hochbauamt Calw, das die gesamten B a u ­
arbe i ten — tei lweise zu Lasten des Staa tes — aus führ t e , h a t 
sich der Aufgabe mit viel Sorgfa l t hingegeben. Wenn der 
R a u m schon heu te eine besondere Note besitzt, so haben d a r ­
an auch die Werke zweier Küns t l e r Anteil , deren Mitwi rkung 
im besonderen der Aufgeschlossenheit des katholischen Stad t ­
p f a r r a m t s zu ve rdanken ist. 
Wilhelm Geyer, der zu den besten u n d m a r k a n t e s t e n Glas­
ma le rn des Bundesgebietes gezähl t wird , schuf die e indr ing­
lichen, sparsam gezeichneten Fens te r mit der biblischen A u s ­
sage über Maria. Von der gleichen H a n d w i r d ein großes 
Fresko f ü r die A l t a r w a n d entworfen , dessen T h e m a voraus ­

sichtlich l au ten w i r d : der erhöh te Chris tus in der Geste der 
W i e d e r k u n f t mit Engeln u n d Heiligen. Was der Küns t l e r aus 
dieser v o r n e h m e n Aufgabe machen wird, ist noch u n b e k a n n t . 
Gewiß aber ist es, daß die malerisch gegl ieder te Schauwand 
neben dem geistigen Inha l t des Bildes auch eine maßstäbl ich 
wichtige Bedeu tung in den G e s a m t r a u m br ingen wird . 
Daß sich die Malere ien Wilhelm Geyers gut in die al ten B a u ­
d e n k m a l e einfügen, obgleich der Küns t l e r eigentlich dem 
R a u m nur ein einziges Zuges tändnis zu machen pflegt: n ä m ­
lich den rechten Maßs tab einzuhal ten, ist aus zahlreichen 
Beispielen bekann t . Es erweis t sich aber auch, daß der noch 
eigenwill igere Bi ldhauer Otto H e r b e r t H a j e k ein ausgespro­
chen fe ines G e f ü h l f ü r die al ten R ä u m e besitzt. Scheinbar 
über raschend s tehen seine Al tä re u n d Taufs te ine in den K i r ­
chen. Aber wie schnell e r k e n n t man, daß diese W e r k e m i t 
k a u m t rügl ichem Maßs tabsge füh l geformt , mit unabhäng ige r 
Schri f t model l ier t u n d mit Sicherheit verse tz t sind. Inha l t u n d 
F o r m dieser Auss ta t tungss tücke vere inigen sich zu einer Ein­
heit, die auch vom Volk vers t anden wird . Was aber d e n k m a l ­
pflegerisch befr iedigt , ist die Tatsache, daß — wir denken 
je tzt an die Kirche in Alpirsbach — eigentlich keine T r e n ­
nungsl in ie zwischen dem al ten R a u m u n d der neuen Auss ta t ­
tung besteht . 
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